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Vorbemerkung zur Textgestaltung:



Der Text ist in seiner ursprünglichen Form wiedergegeben.
Schreibweisen, Zeichensetzung und Stil wurden weder angepaßt noch
vereinheitlicht und nur an ganz wenigen Stellen minimal redigiert.
Seltene sachliche Fehler (z.B. geografische Namen) wurden
verbessert. Hamburgische und plattdeutsche Wendungen wurden
beibehalten und, wo sinnvoll, in eckigen Klammern erklärt. Eine
Vereinheitlichung und Modernisierung hätte nach Ansicht des
Herausgebers den Charme der Aufzeichnungen und den Eindruck ihrer
Spontaneität zerstört.
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31.8.34



Am Vorabend der Ereignisse! Es ist ja allerdings nur ein Ereignis,
auch gar nicht mal ein großes, denn eine Mittelmeerfahrt billigster
Sorte kann man nicht als Ereignis hinstellen und doch! Viele gibt
es doch, die es nicht können, weil’s Geld nicht langt und bei
anderen fehlt der Mut. Ich bin doch sehr dankbar, dass bei mir
beides vorhanden war, & der liebe Gott scheints doch gut mit
mir zu meinen. – Es ist schon lausig herbstlich geworden, & ich
kriege heimlich Gänsehaut, wenn ich an die wahrscheinlich
stürmische & kalte Kanalfahrt denke. Brrrrrr! Damals nach
England!!! –








Ich habe mir also dies Büchlein zugelegt, um mal zu versuchen, das
Nette, vielleicht auch Schlechte meiner Reise festzuhalten. So
Tagebuchschreiben ist eigentlich komisch. Man weiß nicht: schreibt
man nur für sich selbst, oder hat man das Gefühl, jemand anders
würde das lesen & danach seine Worte & Sätze aufbauen.
Könnte ich alles hintippen, wüßte ich bestimmt, daß alles genau so
wäre, wie man es gedacht hat, aber so beim Schreiben kann man beim
Satzaufbau noch wieder ändern & drehen, daß nachher was anderes
dasteht als man beabsichtigt hat.








Komisch, ich habe mir nie gewünscht, Dichterin zu sein, aber so bei
dieser Reise, die mir soviel Neues, mir Neues & Schönes bringt,
möchte ich mit Dichteraugen sehen können. So wie vielleicht
Katherine Mansfield. Wie die hätte das in sich aufnehmen &
wiedergeben können. So echt empfindend. Oder vielleicht Paula
Modersohn! Auch die ist in ihren Briefen & Tagebuchblättern
selten lebendig in der Darstellung. Beide sind mir überhaupt fast
wie eine Frau, obgleich eine dichtet, die andere malt. Aber ist
nicht Dichten & Malen gleich? So, hör auf zu fantasieren. Zeit
zum Schlafen, denn wer weiß, ob ich among my sixty ladies würde
ordentlich pennen können? I hope so! Morgen Koffer packen, Haare
waschen. Wie der Kahn wohl aussieht? Nicht vergessen, nach dem
Namen „Monte Pascoal“ zu fragen. „Monte Rosa“ wäre doch viel netter
auszusprechen gewesen.








                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
  1.9.34



Ein grässlich wühliger Tag ist hinter mir. Endlich an Bord! Das
Ding von Schiff ist groß, immer wieder muss man fragen; so recht
gefällts mir noch nicht, wohl weil es regnet. Richtige Bindfäden
(Flagen nach 6) [plattdeutsch: Regenschauer]. Die Betten in unserem
Saal sind witzig. Am Fussende sind zwei Gepäcknetze für Koffer
& Krimskram, will man dahin, muß man affenartig aufs Bett
klettern; da gabs gleich Anknüpfungspunkte zwischen den etwas
ältlichen & jungfräulichen „Mädchen“. Die Ollen schaffens nicht
so gut, & wir Jungen müssen helfend nicht nur ein-, sondern
auch hochspringen. – Die Kleider bummeln alle an Haken, und die
Bude sieht nach „Lumpenburg“ aus. – Kaffee hab’ ich nicht
getrunken, gänzlich verpaßt. Es wird nicht gegongt, geblasen. Als
da plötzlich ein Mann rumlief & das Siegfriedmotiv blies,
wunderte ich mich leise, aber das mit Kaffeetrinken & Essen zu
verbinden schien absurd. Aber für alle Mahlzeiten: Siegfried!
Gleich Abendbrot. Mir ist scheusslich elend zu Mute, werde wohl
nichts essen können. An Bord ist es trotz des Regens schön, der
Wind tobt und Hamburg, typisch, verschwand im Nebel & Regen. –
Publikum ist wie Mixed Pickles; alles da, reich & frech, ärmer
& netter, aber was ganz Nettes ist nicht da, glaube ich.



Der Siegfried hat geblasen!








Abends ca. 8. Gefuttert, aber wenig! 20 Vegetarianer, alle ganz
nett & man fühlt sich irgendwie verwandt. Nachher will ich den
Tanzbereich anschauen!



Tanzsaal! Dicke Luft, haufenweise Menschen, wie bei Münster in
Schnelsen. Habe mehrere Male mit einem Berliner Ingenieur getanzt;
dann mit einem Rechtsanwalt, Dr. Engel, kleiner Poussierstengel! So
langsam lernt man die Leutchen kennen.



Cuxhaven ist eben mit vielen Lichtern zu sehen gewesen. Die Lotsen
wurden abgeholt. – Zu Bett!








                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
  2.9.34



Sehr schlecht geschlafen, 3 Stunden seekrank gewesen bei Windstärke
9/10. Das ging, was? Mein armer Magen. Wie beneide ich die Leute
mit Bärenmägen, die laufen nun rund & gesund rum, ich armes
Hascherl, aber auch viele andere, grün wie Käse! Öx [Oex,
Käsesorte], brrrr! Eine Stunde an Deck gepennt, das tat so richtig
gut & nun futtern! Dr. E. hat mich gut unterhalten. Lütten Aap.
Essen – fein! Besonders das Eis! Hamburgs Eisbuden können nicht
mithalten. Jetzt scheint die Sonne! Eben passierten wir „Monte
Rosa“. Die Schwesternschiffe begrüßten sich stürmisch. Schulze war
auf der „M.R.“ Schade, daß ich dies alles nicht mit jemand anders
geniessen kann, jemand, den man kennt. Nun aber an Deck!








                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
      Abends. 8 Uhr



Gleich an der Holl. Küste, mit 3 Stunden Verspätung! Warum, weiß
ich eigentlich nicht recht. Vielleicht, weil’s letzte Nacht so
stürmisch war?



Ach so, das war noch niedlich. Als ich meinen neu gekauften Stuhl
mit meinem Zeichen „CF“ bepinselte, sagte mein Nachbar: Na,
Freileinchen, da hamse aber was vergessen! ? ? ? ? meinerseits. „Da
missen Se doch mit draufschreiben, dass Sie lädch (ledig) sind.“
Komisch, dass Sachsen immer auffallen müssen! Überhaupt die
Sachsen. Solch reiselustige Leute findet man selten, und wenns gar
ne Seereise ist, dann ists einfach herrlich. Eben ein Buch von
Wallace geliehen. The Avenger!



Heute hatten wir sozusagen aus heiterem Himmel ein dolles Gewitter.
Erst strahlend blauer Himmel, alles sonnenbadender Weise an Deck.
Plötzlich eine schwarze Wolkenwand, durchzuckt von kreisförmigen
Blitzen, alles flieht & schon prasselt der Regen. Vorher meinte
man mit dem Wind richtige Staubwolken zu fühlen. Jetzt muß ich
Holland anschauen. – Lieber Gott, bitte keine Spuckerei wieder. Der
Steward hat mir eine Schnitte Schwarzbrot eingewickelt, das soll
ich kauen, wenns anfängt. – Das Essen schmeckt jetzt sehr gut.








                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
  3.9.34



Nach einer herrlich geschlafenen Nacht, die Welt sieht anders aus.
Heute morgen 7 Uhr Dover gesichtet, da es aber furchtbar
schaukelte, blieben nur wenig an Deck. Fast den ganzen Morgen sieht
man die englische Küste. Besonders, wenn die Sonne die Felsen
bescheint, ist es hübsch. Ich muß dann immer an England,
Bournemouth und Rachel denken. English Riviera. Das Meer um uns
lockt mächtig zum Baden, schöne gleichmäßige Wellen mit
Schaumkämmen. Das Wasser ist dunkelgrün, die Farbe ändert sich in
ein ganz zartes Flaschengrün, wenn das Schiff durchfährt. Ich fange
jetzt erst richtig an zu genießen. Die Sonne scheint & alles
ist froh, freundlich. Man knüpft leicht Bekanntschaften an, da es
aber meistens hohle Gespräche sind von Wetter, Seekrankheit, Essen,
liegt mir wenig daran. Heute traf ich den Jüngling von der
Hamburg-Süd, der mir meine Karte verkauft hat. Drollige Sache! Das
Schiff ist tatsächlich zu groß, ich habe schon mehrmals versucht,
meine Vegetarier zu finden – nö. Essig. Vielleicht liegts an meinen
blinden Augen, aber wahrscheinlich an der Größe des Kahnes. – Ich
esse viel mehr schon! Dauernd Hunger
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  4.9.34



Golf von Biscaya! Seekrank, alles spuckt & stöhnt! Gräßlich.
Ich auch. Frühstück schmeckt nicht. Schnell an Deck mit dem
Berliner, es schaukelt, schaukelt. Drei Stunden im peitschenden
Regen an Deck. – Jetzt wirds blauer Himmel, kleine weiße Wölkchen.
– Herrliches Sonnenwetter jetzt. Es geht so schnell mit dem
Umschwung. – Aber immer noch Seekranke, wie die Fische sich
wohl freuen. Ernst, der Schiffsjunge, muß das Deck spülen, igitt!
Morgen ist Tanztee, 4 – 6, von 8 ½ - 10 Opernabend. Immer was
Neues. Die Stimmung ist schon besser. –
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